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Englische Opfer der Kanalminen.
Drohungen des Vierverbanües gegen Griechenland. — Großer Nriegsrat in Paris.
Kraftvolles vorwärtsdringen in Serbien . — Italienische Niederlage in Libyen.
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Nschwömng gegen König Konstantin.
Nach französischen Meldungen sollen Industrielle und

Mfleute aus Athen und Sem Piräus Beniielos ersucht
haben, sich der Teilnahme am Wahlkampfe nicht zu ent¬
halten. Veniselos habe darauf erklärt, daß cs den Libe-
i-len, selbst wenn sie mit einer Mehrheit in die Kammer
«rückkehrten, unmöglich sein werde, ihr Programm durch-
Mführen,- die liberale Partei werde erst in einigen Tagen
einen Beschluß fassen. Das könnte leicht so aufgefaßt
werben, als gebe Veniselos sein Spiel gegen den König
Konstantin verloren , wenn nicht gleichzeitig vierverbänd-
lerische Preßstimmen verrieten , daß Veniselos als Werk¬
zeug einer weitverzweigten Verschwörung gegen das
Herrscherhaus Griechenlands das parlamentarische Kampf-
felb unter Umständen nur räumen wollte, um mit ver¬
meintlich größerer Aussicht auf Erfolg die Fahne offener
knpörung gegen König Konstantin aufzurollen . Die
sonöoner„Times" zerrt einen alten Vertrag in den Vor¬
dergrund der europäischen Aufmerksamkeit, um diesem ver¬
gilbten Pergament ein Losungswort für den Aufruhr zu
entlehnen, den man scheinbar in Griechenland entfesseln zu
können glaubt. In jenem Vertrag , durch den England im

I sichre 1863 die jonischen Inseln an Griechenland abtrat,Wen England, Frankreich und Rußland die konstitutio¬
nelle Verfassung Griechenlands garantiert . Die „Times"

~ dmten nun an. daß diese Mächte daraus das Recht ablciten
könnten, König Konstantin zu zwingen, die griechische Armee
!»demobilisieren, nur damit Einberufene an den Wahlen
teilnebmen könnten. Es versteht sich von selbst, daß es den
-Times" nicht auf ein gerechtes Wahlergebnis ankommt,
Mern auf die Auflösung des griechischen Heeres oder
«i einen Scheinvorwanö, der es dem Vierverbande ermög-
Hldte, sich unter verhältnismäßig günstigen Umständen in

inneren Verhältnisse Griechenlands einzumischen.
Auf die von französischer Seite verbreitete Meldung

® hierdurch auf einmal grelles Licht. Die vertagte Be-
^iußsasiung der Partei , die Veniselos anführt , läßt darauf
Aeßen, daß dem König eine kurze Frist gesetzt ist, inner-
jj® iuren er sich entscheiden soll, ob er sich kampflos in die
°fsallenschaft des Vierverbandes begeben und der Knecht
Mes früheren ersten Dieners , als des erklärten Ver-
/uensmannes fremder Mächte werben, oder gegebencn-
^ die Unabhängigkeit seines Thrones und seines Landes

’WtiMgett will.
pie englischen Staatsmänner sind unübertroffene und

rtreffliche Meister in der Kunst, irgendwelche politische
Herungen so zu verdrehen, daß sie ihren augenblick-

Absichten entsprechen Den Vogel hat ja in dieser
Sir Edward Grcy abgeschossen, als er sein Serbien

e§  Hilfsversprechcn nachträglich so ausdeutete , daß
berede Gegenteil von dem herausschaute, was alle Welt

belesen hatte und nur hcrauslesen konnte. Man
duch verstanden, den griechisch-serbischen Vertrag , der
r auf Verwicklungen bezog, die zwischen den Balkan-
unter sich entstanden, so auszulegen , daß man dem
Konstantin Wortbruch und Verrat unterschieben

Was Wunder also, daß man eine Klausel in einem
«ertrage entdeckte, auf Grund deren man den

Ktt to' 'nES  L'wöks, {« das man widerrechtlich und gegen
"rötest mit bewaffneter Hand eingebrochcn ist. die

der Hand winden will, mit der er schließlich
^^ versuchen könnte, den Einbrechern gegenüber sein
ET. au  wahren . Es ist nichts als eine Behauptung,

Anhänger des Veniselos dadurch bei den
^ ^ / "̂ achteiligt sein müßten, weil viele Wähler unter

sind. Man hat keine Verfassungsverletzung
Metten können, daß der König die Kammer auf-

f "*** sucht jetzt eine solche aus den äußeren Um-
örnen die Wahlen notwendigerweise vor sich

'wen, künstlich zu konstruieren.
Eŝ Machenschaftennirgend eifriger unterstützt

gpL 8 Italien , ist bei den scharfen italienisch-
^ Interessengegensätzen in Albanien verständlich.
. / w uur, oh man in London gerade die italienischen

eit fe in dieser Angelegenheit wünscht. Viel eher

dürfte man sie verwünschen! denn wenn etwas geeignet ist,
Sem griechischen Volke die Augen über die wahre Natur der
vierverbändlerischen Freundschaft zu öffnen, so ist es die
Zugehörigkeit des natürlichsten Gegners Griechenlands zu
diesem freundschaftlich tuenden Vierverbande.

*

Scharfe Drohung gegen Griechenland.
Lugano, 18. Nov. (Eig. Tel . Zens. Bin .)

Die italienische Presse verfolgt die gegen Griechenland
unternommenen Schritte der Entente mit lebhafter Genug¬
tuung. „Secolo" stellt fest, daß das Athener Königs-
schloßnur ? Kilometexvon Phaleron und den
FenerfchlündenderdorterwartetenEnteute-
flotte  entfernt sei. Alle größeren griechischen Städte
liege» im Bereich der Kanonen der Entente. Darum würde
Griechenland es sich überlegen, bevor es eine» Verrat gegen
die in Saloniki gelandeten Ententeheere begehe. Beim er¬
sten Zeichen von Illoyalität würde die Flotte des Vierver¬
bandes sofort in Aktion trete«.

Englische Minister in Paris.
Amsterdam, 18. Nov. lEig . Tel ., Zens. Bln .)

Reuter meldet aus Paris : Die hier eingetroffeuen
englischen Minister Asguith, Grey, Lloyd George und Bal-
four hatten gestern Vormittag eine Besprechung mit Briand
und Joffre . Nachmittags waren sie zum Essen beim Prä¬
sidenten Poincars im Elysee.

Kitcheners Aufgabe.
Haag. 18. Nov. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Nach zuverlässige» Nachrichten ans London ist die
Sendung Kitchencrs«ach Indien vollständig ausgeschloffen.
Kitchencr übernimmt endgültig die Verteidigung Aegyptens.

Die Landungen in Saloniki.
Rotterdam. 18. Nov. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

„Daily Mail " meldet aus Paris : Den Engländern ist
es unmöglich, mehr als 5000 Mann täglich in Saloniki zu
landen. Es wird also eines Zeitraumes von zwei Monaten
bedürfen, um 300 000 Mann zu landen.

Konstantiuopel, 18. Aov. lEig. Tel . Zens. Bln .)
Die Stärke des Lanöungskorps in Saloniki , das viel¬

fach mit Sanitätsschiffen übergeführt wurde , ist jetzt auf
130 000 Mann gestiegen.

Die Verluste der Franzosen bei Strumitza.
Wien, 18. Nov. (T .-U.-Tel .)

Nach den „Baseler Nachrichten" haben die Franzosen
bei Strumitza ein Drittel ihrer Streitmacht an Toten , Ver¬
wundeten und Gefangenen verloren.

Die Hauptmacht,der Serben noch im ltamps.
Berlin , 18. Nov. (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

An dem Widerstand, den die Serben überall leiste«,
ist — wie der Kriegsberichterstatter der „B . Z." meldet —
ihre gesamte Hauptmacht beteiligt. Wenn es auch vielleicht
zuerst die Absicht der serbischen Heeresleitung gewesen sein
mag, durch Opferung starker Nachhuten de« Vormarsch der
Verbündete» möglichst lange ansznhalten, «nterdeffen starke
Kräfte aus der Front zu ziehen und in Sicherheit z« brin¬
gen, so hat das stete, den Widerstand immer brechende Nach¬
dringen der Verbündeten, vereint mit de« ungünstigen
Wegeverhältuiflen, das unmöglich gemacht, und so werden
denn ihre verzweifelten Abwehrversnche durchwegs mit
allen verfügbarenKräfte« unternommen.

Andere Töne.
Amsterdam, 18. Nov. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Der Kolonialminister Bonar Law sagte in der großen
Unterhausdebatte vom 18. ds. Mts . u. a., er hätte nie ge¬
glaubt , daß der Krieg so lange dauern würde , wie er jetzt
schon dauert . Dies sei aber kein Grund , den Mut zu ver¬
lieren . Die neutralen Länder seien allerdings
zur Uebcrzeugnng gekommen , daß Englands
Feinde gewinnen  werden , und das sollte den Eng¬
ländern zu denken geben. Aber die Frac,e des Sieges sei
doch noch unentschieden!  das genüge, um jedem die
Pflicht aufzugeben, sein Möglichstes zum Siege beizutraren.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hanptqnartier» 18. Nov. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Engländer versuchten gestern früh einen Hand¬

streich gegen unsere Stellung an der Straße Messimes-Ar-
mentiöres! sie wnrden abgewiefen.

In den Argonnen  wnrde die Absicht einer fran¬
zösischen Sprengung erkannt«nd der bedrohte Graben recht¬
zeitig geräumt.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die verbündeten Armeen haben in der Verfolgung die

allgemeine Linie Javor - nördlich RasZa - Knr-
sumlija - Radau - Ornglica  erreicht.

Unsere Truppen fanden Kursumlija  von de» Ser¬
ben verlaffen «nd ausgeplündert vor. Es wurden mehrere
hundert Gefangene und einige Geschütze eingebracht.

Oberste Heeresleitung.

vrr Seestieg.
London, 18. Nov. (Nichamtlich.)

Das .Reuterbureau meldet amtlich: Der britische Damp¬
fer „T r en e g l o s" (8886 Brutto -Tonnen ) ist versenkt
worden.

Zwei englische Schiffe auf Minen gelaufen.
London, 18. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Das Nenterburean meldet amtlich: Das Hospital-
schiss „A n g l i a" ist heute im britischen Kanal anf eine
Mine gelaufen und gesunken. Es hatte 388 Mann an Bord?
ungefähr 300 Mann sind durch Patrouillenboote gerettet
worden. Ein anderes Schiff,  das helfen wollte, ist
ebenfalls a « f eine Mine gestoßen «nd gesunken.

Ein späteres Telegramm besagt: Als die „Anglia" auf
eine Mine stieß, setzte das Kohlenschiff „Lnsitania ", das
sich in der Nähe befand, sofort zwei Boote aus . Während
die Leute nach der „Anglia" ruderten, sahen sie, wie ihr
eigenes Schiff in die Luft flog. Sie waren jedoch imstande,
den Rest der Besatzung z» retten. Torpedoboote retteten
zahlreiche Ueberlebende der „Anglia". Die „Lnsitania" hatte
1831 Bruttotonnen.

Ein irischer Bischof gegen den Krieg Englands.
Amsterdam, 18. Nov. (P.-Tel . Zens. Bln .)

Der Bischof von Limerik veröffentlicht in der „Munster
News" einen Brief , der an die ganze irische Presse gerichtet
ist. Es heißt darin:

Die Behandlung der armen irischen Auswanderer in
Liverpool ist geeignet, jedem Iren vor Scham das Blut in
die Wangen zu treiben. Was haben wir getan, um von
dem brutalen England so behandelt zu werden ? Wir
wöllen uns nicht in die englische Armee zwingen lassen, um
irgendwo in der Welt zu kämpfen. Diese armen irischen
Bauern wissen nichts von Koffowo und brennen nicht
darauf, für Serbien zu sterben. Was haben die armen
Iren jemals von England gehabt, daß sie für dieses Land
sterben sollten? Redmond würde antworten : Home rule
und Statutenbuch. Aber jeder intelligente Ire wird Home
rule verfluchen und die Hoffnung aussprechen, daß es nie¬
mals in Wirksamkeit treten werde. Der Krieg mag gerecht
oder ungerecht sein, aber jeder ehrliche Mensch muß zugeben,
daß es Englands und nicht Irlands Krieg ist. Wenn
England gewinnen sollte, dann wird es die Oberherrschaft
der Welt haben,' seine Produktion sowie sein Handel werden
größer und größer sein. Irland aber wird weiter bleiben,
was es war unter der englischen Weltherrschaft, und seine
drückende Armut wird sein Leben unerträglich wache».
Sollten wir die Wehrpflicht  bekommen , so sei es die
Wehrpflichtf ü r a l l e, aber 'es gibt wohl keine größer«
Ungerechtigkeit , als die englischen Drücke<
bergerzu Millionen  im Lande umherlaufen zu lassen
und den geringen R e st der irischen Rasse in einen
Krieg zu zwi ng e n, den es nicht versteht und für de«
eS nur sehr fragwürdiges Interesse hat.
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Vombenaltentat in Palermo.
Lugano , 18. Nov . (Eig . Tel -, Zens . Bln .)

„Corriere öella Sera " meldet aus Palermo : In dem
Hause der Redaktion des „Giornale de Sicilta " wurde eine
Bombe  gelegt , die explodierte , aber nur Materialschaden
anrichtete . Dieses Attentat sei vermutlich die Antwort auf
einen patriotischen Artikel , den die Kriegsgegner in dieser
Zeitung veröffentlicht hatten .. Der Anschlag habe in Pa¬
lermo großen Unmut hervorgerufen , da in diesen Tagen
der Justizminister Orlando und andere Minister dort er¬
wartet werden.

Schwere Niederlage der Italiener in Libyen.
Ofenpest . 18 . Nov . (T .- U .-Tel .)

Aus Konstantinopel wird gemeldet : Die Italiener er¬
litten in Libyen schwere Verluste . Die Aufständischen be-
setzten Fezzan , Dschefra , Radöan , Zaletin . Urfala . Misurata.
Turga und Tarbuna . Die Aufständischen verfügen über
20 Kanonen . Sie machten viele tausend Gefangene.

Rumänien.
> Bukarest . 18 . Nov . tEig . Tel . Zens . Bln .)
Mehrere Führer der konservativen Partei hielten eine

vertrauliche Konferenz ab : Margholiman erklärte , daß dem
Kabinett Bratianu nur eine Regierung mit Peter Carp,
Majorescu und Margholiman folgen könne.

Bukarest , 18 . Nov . lEig . Tel . Zens . Bln .)
Ein rumänischer Abgeordneter erklärte gestern : Rumä¬

nien werde , wenn es eine bedeutende Entschädigung erhal¬
ten werde , in seiner bewaffneten Neutralität verharren.
Die Zeit sei nicht mehr fern , da das Land die Verdienste
Vratianus anerkennen werde , der Hunderttausenden das
Leben rettete.

Ueberfall des Direktors des „vittorul " durch
den Sohn M -pescus.

Bukarest . 18. Nov . (Privat -Tel . Zens . Bln .)

Die Zeitung „Vittorul " hat dem Sohn des Parteifüh¬
rer Filtpescu , Grigore Filipescu , vorgeworfen , daß er zum
Gegner des Kriegsministers erst dann geworden sei . als
eine von ihm als Agent der Automobilfirma de Launey
in Belleville im Kriegsministerium abgegebene Offerte
nicht berücksichtigt wurde . Grigore Filipescu übersiel des¬
halb gestern den Direktor des „Vittorul ", Berlescu . auf
offener Straße . Bei der sich entwickelnden Schlägerei zeigte
sich Berlescu als der Stärkere , sodaß Grigore Filipescu
die Flucht ergreifen mußte . Dieser Vorfall rief in poli¬
tischen Kreisen große Erregung hervor , und das Vorgehen
des jungen Filipescu wird selbst von Freunden seiner Par¬
tei mißbilligt . _

Die freie Donau.
So viel man bisher über die weltwirtschaftliche Be¬

wirtung des Weges Deutschland -Konstantinopel geschrieben
rnd gesprochen hat , so wenig hat man an den Einfluß dieser
Ztraße auf die einzelnen Teile Deutschlands gedacht . Es
ist selbstverständlich , daß die neue orientalische Wirtschafts¬
politik die Gebiete Deutschlands besonders beeinflussen
mutz, welche ihrer wirtschaftsgeographischen Lage wegen die
zünftigsten Vorbedingungen für den west -östlichen Verkehr
Men . Wenn die „Landtagskorrespondenz ", das Organ der
liberalen Fraktion Bayerns , bemerkt , daß „Bayern  durch
die Neugestaltung und unabsehbare Erweiterung der Be¬
ziehungen des Reiches zum Orient mitten in den
mitteleuropäischen Verkehrs ström gestellt"
sei — so ist das durchaus richtig . Und es ist ferner richtig,
daraus die- Folgerung zu ziehen , die Verkehrsreservate
Bayerns zu beseitigen . Man hat ja in Bayern schon vor
dem Kriege an eine bessere Ausnützung der künstlichen und
natürlichen Straßen gedacht , vor allen Dingen an eine
weitere Schiffbarmachung der Donau und an eine aus¬
reichende Verbindung zwischen Rhein und Donau . „Die
freie Donau " war eine Zeit lang der Verkehrstraum
Bayerns . Aber die Mittel waren zu knapp und das Ideal
wird kaum zu verwirklichen sein wenn Bayern seine Ver¬
kehrsverwaltung nicht in die des Reiches aufgehen läßt.
Es ist fraglos , daß der schnellere Rerkehrs 'trom von

Deutschland nach dem Osten und zurück an Bayern hohe
Transportaufgaben stellen wird . Die sind aber am besten
zu lösen , wenn sie von einer einheitlichen und reichen
Gesamtverwaktung bearbeitet werden . Wasserstraßen und
Eisenbahnen müssen den neuen , gewaltigen Anforderungen
angepatzt werden . Es ist höchst erfreulich , daß nunmehr
auch Kreise , die früher die Reservate nicht fallen lassen
wollten , dem völligen Verkehrszusammenschluß geneigter
ind . Man bedenke , daß die Durchströmung Bayerns mit
einem reichen Handel auf die Wirtschaftsgestaltung des
Landes nicht ohne gewaltigen Einfluß bleiben kann . Wie
sehr Bayern dafür aufnahmereif ist . zeigen ja die erfolg¬
reichen Versuche der elektrischen Großindustrie , die einer
weitzügigeren Industrialisierung vorarbeiteten . Es regte
sich in dieser Beziehung vor dem Kriege schon in Bayern.
Der Verlauf des Krieges mit seinen ungeahnten östlichen
Erfolgen hat diesen Regungen eine ganz andere Kraft ge¬
geben . Rheinland . Westfalen auf der einen , die öster¬
reichischen Grenzlande mit einer zum Teil sehr entwickelten
Industrie auf der anderen Seite , da kann die Befruchtung
Bayerns nicht ausbleiben . wenn die Verkehrsprobleme
frisch in Angriff genommen werden . Mit der Schaffung
der „freien Donau " auf dem Balkan wird die „freie Donau"
für Bayern unseres Erachtens eine Forderung , deren Er¬
füllung nicht lange mehr verschoben werden darf.

4-

Lin bulgarischer Nationalfeiertag.
Sofia . 18. Nov . lEig . Tel . Zens . Bln .)

Die bulgarische Regierung beschloß , wie eine Privat-
öepesche meldet , den 23. Oktober , als den Tag , an dem das
erste ungarische Schiff in Rustschuk eintraf , als nationalen
Feiertag zu begehen . _ _

Heldentaten beim Res.-Zeld.-Art.-
Regiment 23.

ES ist stockdunkle Nacht . Die drüben wissen , daß wer
nur in der Nacht unsere Zufuhr ermöglichen können und
senden uns deshalb alle paar Minuten einen Schuß.
Stundenlang , halbe Nächte lang geht es so. Die Batterie
braucht Munition . In rascher Gangart kommen die Pferde
mit den Munitionswagen heran . Es gilt , einen « unstigen
Augenblick abzupassen . Im Nu sitzen die Fahrer ab , hilfs¬
bereite Kanoniere reißen mit eiligen Händen dre Koroe
mit dem gefährlichen Inhalt aus den Wagen . Nun hei ^t
es , rasch wieder aufsitzen , den Wagen in scharfer Kurve
wenden und so schnell als möglich aus dem Bereich des
feindlichen Feuers bringen ; denn die Pferde sind unruhig,
Blitz und Krach haben sie schon bei der Anfahrt erschreckt.
Der erste Wagen hat glücklich gewendet , der zweite fahrt
vor . Alles hilft beim Ausladen . Da schlägt ein Geichoß
dicht vor dem Wagen in den Boden und laut krachend
spritzt es auseinander . In jähem Schreck steigen die Pferde
hoch,' ein Fahrer stürzt , andere werden zu Boden .geworfen.
Die Pferde springen zur Seite und sausen im Galopp vor¬
wärts , hinein in die Nacht . Da stürzt sich der Kanonier der
Reserve Diewald  der 4. Batterie des Res . - Feldart .-
R e q. N r. 2 3 (Melker aus Drausendorf)  den rasenden
Tieren entgegen , achtet nicht auf das feindliche Feuer und
die Gefahr , die ihm durch die wild gewordenen Tiere ent¬
steht, springt an die Vorderpferde und — Gott sei Dank —
er kann das eine fassen . Mit knappem Rucke reißt er es
zurück , daß es sich hoch aufbäumt : aber es steht und mit
ihm die anderen fünf Pferde . Die FriedrrchAugust-
Medaille  schmückt ihm jetzt die Brust.

Die 4. Batterie R e s. - F e ld - Ar t . ° R e gts. 23  liegt
unter starkem feindlichen Feuer . Nicht weniger als drei
Batterien vereinigen ihr Feuer auf sie . Hageldicht sausen
die Granaten in die Batterie . In wenigen Minuten durch¬
wühlen Hunderte den Hang , die Bedienung der Geschütze ist
auf Befehl in die Unterstände gegangen , nur der Telepho¬
nist , der die Leitung zwischen Batterie und Beobach
tungsstelle bedient , der Kanonier der Res . Wolf,  sitzt w
seinem Eröloch und hart auf weitere Befehle . Da fliegt
ein brennendes Stück Holz vor seine Füße . Er steht, es
stammt von einem Munitionskorb . Gleichzeitig hört er em
verdächtiges Zischen und Puffen . Vorsichtig lugt er nach
dem Geschützstand und entdeckt , daß ein Volltreffer die um
das Geschütz stehende Munition entzündet hat : er sieht die
Kartuschen verpuffen und knatternd die Geschosse nach allen
Seiten schwirren . Granaten explodieren und Splitter fallen
in seine Nähe . Eine weiße Rauchwolke macht den Brand¬
herd weithin sichtbar . Es E ' zu retten , was zu retten ist:

Theater, Kund und Wissenschaft.
Nönigliches Hoftheater.

Das gestrige zweite Konzert des . Königlichen Theater.
Irchesters brachte eine Neueinstudierung der am 16. Nov.
904 an der gleichen Stelle zum erstenmal aufgefuhrten
Legende von der heiligen Elisabeth  von
iszt . Wie damals und auch bei der vom Cäcilienverein ge-
egentlich des Lisztjubiläums (Februar 1912s bewirkten
lufführung , so bereitete auch gestern die Zuhörerschaft dem
rüher vielfach stark angefeindeten Werke eine sehr warme,
iber das Maß pietätvoller Sympathie weit hinausgehende
lufnahme , die allerdings zum großen Teil der ganz vor-
refflichen Besetzung der Solopartien , den gleichfalls höchst
wröienstvollen Leistungen des aus den verichiedensten . Ele¬
nenten zusammengesetzten Ehors und der königlichen Ka-
ielle sowie der bekannten Umsicht und Energie des Herrn
Professors Mannstädt  zuzuschreiben sein durfte , der
mch diesmal , wie schon so oft . die Schar seiner Getreuen
nit sicherer Hand zum Siege zu fuhren wußte . Liszts
.Heilige Elisabeth " stammt aus dem Fahre 1864 : ihre Erst-
mfführung erfolgte drei Jahre später , gelegentlichi einet
:ur Restaurierung der Wartburg veranstalteten Festfeler
Sieles , was damals in der ganzen Anlage , der Harmonik
rnd Instrumentation noch völlig neu , manchem sogar
geradezu ungeheuerlich erschien , kommt unS letzt ,chon
>twas abgeblaßt und veraltet vor . Immerhin enwalt daS
Werk doch so viel gute Musik , so viele textlich (Otto Ro-
,nette ) und musikalisch hochpoetische Stellen , daß man ihm
non Zeit zu Zeit immer wieder gern begegnet und des¬
halb auch die gestrige Neueinstudierung mit besonderer
Freude begrüßte . Am stärksten wirkte , wie gewöhnlich , der
erste Teil . Die farbenprächtigen , von ungarischen Rhythmen
wirkungsvoll belebten Szenen bei der Ankunft der Elisa¬
beth auf der Wartburg , das „Rosenwunder " und der Ab¬
schied Ludwigs mit dem markigen , aber etwas liedertafel-
mäßigen Chor der Kreuzritter . Aus der zweiten Abteilung
ist es lediglich das fünfte Bild , „Elisabeths Hinscheiden ",
sowie die stimmungsvollen Chöre der „Armen und der
„Engel ", die uns heutzutage noch ein tiefergehendes musika¬
lisches Interesse abzugewinnen vermögen . Die von « errn
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Professor Mannstädt sehr sorgsam vorbereitete Aufführung
war . wie schon oben erwähnt , eine nach jeder Richtung hin
durchaus befriedigende . In Gesang und Deklamation gleich
vorzüglich war Fräulein Englerth (Elisabeth ) , obschon
durch die allzu scharfe Betonung verschiedener - allerdings
recht unbequem liegender — dramatischer Stellen der Ge¬
samteindruck dieser vorwiegend lyrischen Partie hin und
wieder etwas geschädigt wurde . Sehr Gutes bot Herr
d e G a r m 0, sowohl als Ungarischer Magnat wie als Land¬
graf Ludwig : neben der stimmlichen Leistung verdient be¬
sonders die mustergültige Textaussprache mit Auszeich¬
nung hervorgehoben zu werden .' Für die weniger an¬
spruchsvollen und teilweise recht undankbaren Rollen der
Landgräfin sowie des Landgrafen Hermann , des Seneschall
und Kaiser Friedrichs II . waren Fräulein Haas  und Herr
v. Sch en ck erfolgreich eingetreten . Sehr brav hielt sich, der
Chor , zu dem die Mitglieder des Cäcilienvereins
und des Männergesangvereins  ein großes Kon¬
tingent gestellt hatten . Den stärksten Eindruck erzielten
wiederum die Chöre des fünften Bilde ? : sowohl der einem
alten ungarischen Kirchenliede entnommene „Chor der
Armen " wie auch der rührende Gesang der Engel , dem
die mitwirkenden Damen in selten einwandsfreier Weise
gerecht wurden . Daß der „Kreuzritterchor " nicht die gleich
starke Wirkung zu erzielen vermochte , liegt an den aku¬
stischen Verhältniffen des Hauses , an denen nun einmal
nichts zu ändern ist. _ K -

sie gut getroffen haben und ihr Feuer wird um so ' «I
Auf allen Vieren kriecht Wolf zum Geschützstand und
mit Erde das Feuer zu ersticken. Es gelingt nicht "2
kriecht zurück und holt Wasier , kostbares , spärliches
Trotz des ununterbrochenen feindlichen Feuers , trotz^
von den eisernen brennenden Geschossen drohenden
kriegt er vor und löscht seelenruhig den Brand , bis MeV 1
derblichen Flammen erloschen sind . ' -

Am 25. September 1915, schon am frühen Mvrqen ?
die 5. Batterie R e s. ° F e ld - A rt . - R  e g ts . 23
schwerem Feuer . Die Femisprechleitung zurschwerem Feuer . Die Fernsprechleitung zur Jnfg »^
war unterbrochen . Dichter Pulverdampf und eine unbur^
dringliche Staubwolke lagerten über dem Gefechtsfeld-
Beobachtung des Feindes war unmöglich . Gegen lg
vormittags steigerte sich das feindliche Feuer zur äußert
HeftigkeitMDie unterbrochene Fernsprechleitung bei die,»

Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunft.
Der Kriegszustand hat bei » ns „Barbaren " u . a. auch

die unerwartete Erscheinung gezeitigt , daß inmitten höchster
Anspannung und Kraftentfaltung sich das geistige Leben zu
noch größerer Macht als im Frieden verdichtet hat . Den
Beweis dafür bildet der starke Besuch aller künstlerischen
Veranstaltungen . Die Wiesbadener Gesellschaft
für bildende Kunst,  deren zweiter Vortrag 1915/16
am Dienstag abend in der Aula des Oberlyzeums statt¬
fand , wird bald gezwungen sein , nach größeren Räumlich¬
keiten Umschau zu halten , wenn die Anziehung dieser
Abende noch weiter zunehmen sollte . Allerdings hatten
vorgestern die Persönlichkeit des Vortragenden und das

Höllenfeuer herzustellen , êrschien unmöglich . Da
sich der Fahrer Alwin Beyer  aus Großmannsdors C
willig , um die Leitung zu flicken . Mit dem Kopfhörer „S
der Kabelrolle auf dem Rücken begibt er sich auf Leitung
patrouille . Auf allen Vieren kriech^ er v̂orwärts und et41UUvUlUV . <* ^ 1 m rr • . r w «JUJ W.
reicht glücklich die Bruchstellen . Eine schwere Granate i»
dicht bei der Leitung eingeschlagen und hat den Draht ul

Not
umiciui uw * ' » “ “ " " TT — 7 ." 1 V>7 . , - 7 “ "■*» liinen
Kopffernhörer schaltet er sich in die Leitung ein und ruftÖlt! „ÖlCt 93 eofifirfifltttA«

stört : um ihn sausen neue , als ob sie ihn hindern wollte,.
Unbeirrt verbindet er die schadhaften Enden . Mit sei—-

Beobachtung und Infanterie an : „Hier Beobachtung ^
Hier Leitungspatrouille . Leitung wieder hergestell,'
Aber die Infanterie meldet sich nicht . So muß er weiter. '
Dicht vor dem Schützengraben findet er eine zweite VruL
stelle . Sofort ist sie geflickt . Wieder wird Artillerie -Beob¬
achtung und Infanterie angerufen . Aber jetzt meldet sch
nur die Infanterie . Mit der Artillerie -Beobachtung ist fein,
Verbindung zu erreichen . Also muß der Draht von neuen
hinter ihm zerstört worden sein . Er kriecht zurück, uner¬
müdlich , unerschrocken . Gott sei Dank , jetzt hat er auch die
neue Bruchstelle . Schnell ist auch diese ausgeveffert unbs
war die höchste Zeit . Kaum war die Leitung fertig, d«
kommt durch sie die Meldung , daß der Feind zum Slum
vorbricht . ^

„Der Feind greift an !" Jetzt gilt es , deutscher Wall in
Welschenland , zeig deine Kraft , zeig , daß du in der lange-,
langen Zeit nicht untätig gewesen bist , und hart bist, Ml*
hart Und als ob der Riese daraus gewartet , als oh ein
Jauchzen ihn durchführe , so durchdringt er wit lautem Se¬
töse die Luft , seine Geschütze brüllen , überschütten den An-
greifer mit Eisen und Blei und sperren ihm den Weg. Wei
doch, unter der Deckung des Waldes ist es ihm gelungen,,
vorzustoßen und die eigenen Gräben zu erreichen . Mer e?
ist nicht unbemerkt geblieben , der Führer der 6. Batterie
Res . - Feld - Art . - Regts.  2 3 hat es sofort ettant
schnell prüft , er die Entfernung : Zu kurz , von der Deckung
aus kann die Batterie den eingedrungenen Fernd nicht be¬
kämpfen . Ein kurzes Besinnen und dann der Befehl,
. . .„ Geschütz vor !" Die Bedienung will es nicht alßu&en:
,Bor ? Aus der Deckung heraus ? Dorthin , wo die Granate»

hageln und krachend und durmpf den Boden durchwühle»
Dorthin " „Geschütz vor !" Mit kaltblütiger Ruhe meberf- ,
der Geschützführer , Unteroffizier der Reserve Rud - ls
N a k e aus Dresden den Befehl und sprangt m die Rater.
Jetzt gibt es kein Besinnen mehr . Das w 'ssen die te»
raden nun : fest packen sie zu trotz des feindlichen Eise»
Hagels . Schnell wird das Geschütz aus der Deckum gma«
und steht nun frei und stolz und kümmert sich nicht uw M«
Hagel von Geschossen , die vor , hinter und neben ihm ei»

^ "Schnell ist das Ziel erfaßt und Schnellfeuer überschM
den eingeörungenen Feind und hält ihn auf.

Ssssst — Krach ! Ein Volltreffer ans Geschütz, un¬
brauchbar . „Geschütz zurück !" Kurze , atemraubende
fehle , die N a k e gibt . Und er zergt selbst , daß er sein -
nicht schont. Als das zweite Geschütz vorgebracht war
so mancher fehlte und auch der Richtkanomer verwu
war , da setzte sich Nake selbst auf de,sen Platz und bed
das Geschütz und feuert , unermüdlich , unaufhörlich . v>s
eine Granate ein Bein abreißt .. Fast ohnmächtig will
zusammenbrechen . Hilfsbereite Kameraden 'pE«
ihm und wollen ihn zum Verbandsplatz tragen w«
weist sie zurück . „Laßt mich allein gehen ! Ihr werdet̂5^
noch gebraucht !" Ohne Beistand schleppt er nch zur
den Verbandplatz , wo ihm die erste Hilfe zuteil war-
Eisern e Kreuz 1. Klasse  kann er mit Stolz trage»
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Die 6. Batterie R e s . ° F elö - A rt . ° Regts.  M-
war plötzlich an einer Stelle eingesetzt , an der ow  o
zosen vorgedrungen waren und hartnäckig , a« »
drängten . Ein wilder Angriff hatte begonnen . ^ te:
jeder Beschreibung spottendes Trommelfeuer du
B atterien lag aus der 6. Batterie , die dicht hintero ^ ^ z
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«
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‘»tf) dies
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Thema selbst mitgewirkt , den Saal ungewöhnlich zu
Geh . Rat Prof . Dr . Max Schm id ° Aachen , hier L̂ sje
schon bestens bekannt , sprach über „Dre i"
K u n st und der Krieg in Belgien. M(,

Es war eine ebenso genutz - wie lehrreiche Re i
unter Führung eines im doppelten Sinne Sachv» !
in das besetzte Belgien unternehmen durften . ,
Architekten und Künstler sprach aus Herrn v ™'-
auch der mit dem Kreuz von Eisen gesÄuiuckte^
nehmer , der über alle Dinge aus eigener Aww ,
Erfahrung berichten konnte . Dieser letzte u u
als ein besonders wichtiger betont werden,
nichts wird mit Legenden und erfundenen “ Auge»'
gleich schnell aufgeräumt wie durch das Wort e «,l*.
zeugen , verstärkt durch das sofort hinterdrein s
So gewannen wir im Verlauf des iVrstündigen WäM
dem lanqanhaltender Beifall dankte , eine uwiau z
nis des Krieges in Belgien in bezug «»ji 'L,
erscheinungen und Folgen hinsichtlich der
öenkmäler : und wurden auch bereichert um das »
von keiner politischen Rücksichtnahme getruv ^ £&?
Redners , der seinen Vortrag in diesem Kren
interessenten mit dem fest betonten Ausspruch st»

„Allgemein ist das Bewußtsein , daß w ^

dollendu
Dössel i
mein er

in
uzendl

halten können und dürfen , was wir oor»
haben : aber nicht ganz allbekannt ist, datz ^c nicht ganz allbekannt ist, da« ' z-fitze» '

vielleicht das wertvollste Piand ° Rit¬
ten nnb  Westen und Süden «« “Lj stll

in Belgien
wir im Osten und Westen und Süoen
Daß wir Belgien uns sichern werden «*
uns sichern müssen , das ist eine Tattawe . vl
Dem Künstler kam es nun in erster Lime

Auditorium anseinanderzusetzen . was »» gP»
flämische Knust gilt und wie diese Bedeutung

üb

T1 ctm 11er)e wun hui  unu
worden . Flandern ist ältester Kulturbooe
Eine neue Kultur konnte von hier im wc ^ ■

. . . s-hwung re?., „se.
und von der Lage am Meere . ^ Eine 9^"iurs ^
schöne, farbenprächtige germanische Kunst en-
flämischen Land , die Einfluß ausübte aui
Architektur in Deutschland . Aber erreicht

'lick
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Regierungssupernumerar Leutnant b. R. E. Hof f-
MUtbe das Eiserne Kreuz verliehen.

^„s öein Felde der Ehre fiel am 5. November der älteste
* ,La Direktors Loew in Eamberg, Oberlehrer Dr . Otto

IPf Kriegsfreiwilliger Gefreiter im Reserve-Jnfan-
iuient Nr . 228.

«eu
gpsanterie stolz ihr Dasein behauptete. Todesmutig
die Kanoniere an den Geschützen, todesmutig erfüll-

^o/ibre Pflicht, ungeachtet des rasenden Feuers und deS
1 - L «TrtfeTtffi fAifirt ultti*

'ein GeM
scharfem>

i*v,fen dm R'
2 « taubt es für kurze Zeit das Bewußtsein. Doch — eS
»lo ruhig um ihn,- er allein? Er steht stch um und sieht
" “ .- e Kameraden, die eben noch mit ihm dem Feinde

rasenderen Getöses. Da plötzlich fährt eine Granate
W«n Geschütz, durchbohrt das Oberschild und explodiert
•i fAiirfent Knall in Ser Bedienung. Sieben Splitter

*V-7 jen Richtkanonier, den Gefreiten Rudolf L e schf e
»^ teibnrg und sitzen in der Brust und in den Armen.

Mten halfen, tot oder verwundet, so schwer verwundet,
JJvL ach nicht erheben können. Aber da durchfährt es ihn:
»« mutzt ja schießen, dein Geschütz darf nicht ruhig sein.
tt«&schwer setzt er sich an seinen Platz und allein, mit den
Zweien Wunden an seinem Körper, bedient er sein Ge-
& treu, pflichtbewußt, bis ihn die Kräfte verlaffen und

ut -wenh. „ obnmächtig neben seinem Geschütz zusammensinkt. Für
uelbetA ^»e Tat wurde er mit dem Eisernen Kreuz  ausge-
g ist keine
on neuen,
ück, unet
r auch Me
rt unb*s
fertig,
m Stutw

-ei-hnei

[ Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 18. November.

Max Köchyf . Zu einer erhebenden weihevollen Kund¬
gebung gestaltete sich die Trauerfeier für Max Köchy, als
^ Freunde und Kollegen sich heute vormittag in der Ka-
«He des Süöfriedhofes zusammenfanden, um von dem ent-
Wfenen Künstler für immer Abschied zu nehmen. Mit
tat Chorlied„Auferstehen" eröffnete der Theater-Singchvr
MFeier, dann hielt Pfarrer Hofmann  eine ergreifende
iiesempfundene Ansprache, unter Zugrundelegung der Bi¬
teiworte„Ich will euch tragen bis ins Alter, bis ihr grau
»erdet" und „Ich bin die Auferstehung und das Leben".
Li widmete dem Entschlafenen, dem Jünger der Kunst, der
ei bis ins hohe Alter treu geblieben ist, herzliche Worte der
bewunderung und Anerkennung und schilderte ihn sowohl
als Künstler, dessen Name mit der Geschichte unserer Hof-
tllhne für ewige Zeiten eng verbunden ist, wie als Aden sch,
ta sich bis zuletzt seinen frommen Sinn bewahrt hatte und

allgemeiner Liebe und Achtung allerwärts erfreute,
cieg-isteurM ebus  legte darauf einen herrlichen Kranz
Sarge nieder und pries den Heimgegangenen Kollegen
Freund als ein Vorbild strengster Pflichterfüllung , der

ernst nahm mit seiner Kunst und ihr treu blieb bis zum
n Atemzuge. Regisseur Legal  sprach namens deS

nbes des Kgl. Theaters und erinnerte nochmals an
stlosen Eifer des Entschlafenen und an dessen Lieb- fül¬

lt Beruf, der den Tag als einen verlorenen betrachtete,
dem er nicht der Stätte seines Wirkens entgegeneilen
nie. HofschauspielerZ o l l i n sprach im Namen der Solo-

mtglicder der Hosbühne und gab dem Danke Ausdruck, den
alle Mitglieder empfinden für das vorbildliche Wirken des
eatschlafenen Künstlers und Regisseurs, der als solcher un-
«ergesseu bleiben wird. Es legten ferner noch Kränze nie¬

der Kgl. Singchor, das Balletpersonal und das technische
mal. Mit dem Chorlied„Unter allen Wipfeln ist Ruh"
die Feier einen stimmungsvollen Abschluß.

Personal-Veränderungenin der Armee. DaS „Milit .-
Lochenbl." meldet: Leutnant d. Res. Fischbach  d . Gren .-
Regis. Nr. 2 (Wiesbaden), jetzt im Landw.-Jnf .-Reg. Nr . 2,
pm Oberleutnant; Vizefeldwebel Jung (Wiesbaden ),
>K in d. Res.-Pion .-Komp. 48, zum Leutnant der Reserve,'

Offiz.-Stellvertr . (Wiesbaden), jetzt in d. Res.-
"".-Komp. 48, zum Lt. der Landw.-Pion . 1. Ausg.; Off.-

Haeffner (Wiesbaden ), bei d. 1. Ers.-Abt. d. Feld-
siegts. Nr. 76, zum Leutnant der Res. befördert.
Am gestrigen Bußtag machte der Himmel sein düsterstes

§Arämigstes Gesicht. Grau lag der Himmel über unsrer
konnte man in Anlehnung an ein bekanntes Lied
Ein Regenschauer nach dem andern , vermischt mit

en Schneeflocken, zog durch Wald und Feld. Es war
Bußetun das rechte Wetter. Und dennoch ließen stch
diesmal wieder gar viele nicht abhalten, dem gewohn-
' ug nach Mainz" zu folgen. War auch der Andrang

nicht der gewaltige, wie er sonst an den Bußtagen üblich
war , es gab doch immerhin noch Volks genug, und nament¬
lich Frauen , die die Eisenbahnen und die elektrischen Wa¬
gen füllten, um dann drüben in Mainz , wo sich sämtliche
Kaufläden, Warenhäuser unb Gasthäuser zum Empfange
gerüstet hatten, der Schau- und Kauflust freie Zügel schie¬
ßen zu lafien. Die Mainzer Geschäftsleute hatten wieder
einmal großen Tag und hielten reiche Ernte . Es wurde
erstaunlich viel gekauft, und ganz besonders benutzten die
Hausfrauen die Gelegenheit, stch mit Butter , Fett und
Fleischwaren zu versorgen. ES ist ja nicht billiger als hier,
aber eS ist mal etwas anderes. So konnte man denn
abends hier am Bahnhof die Leute beladen mit Packen, und
Päckchen ankommen sehen. Und nach den vergnügten Ge¬
sichtern, die sie machten, konnte man schließen, daß sie hoch-
befriedigt schienen mit dem gute« Kauf, den sie gemacht zu
haben glauben , und der sie schon jetzt ganz unversehens in
eine ordentliche Weihnachtsstimmung Hineinversetzt hat.

Der Wiesbadener Hansfranenbnnd hatte eine Ein¬
ladung zu einem geselligen Nachmittag für Dienstag er¬
gehen lasten, der eine erfreuliche Anzahl von Hausfrauen
gefolgt war . Die 1. Vorsitzende de» Vereins , Frau Prof.
FreseniuS,  eröffnete Sie Versammlung , Hieß die Gäste
willkommen und betonte, baß gerade jetzt in der für Haus¬
frauen schwierigen Zeit ein Zusammenschluß, ein gegen¬
seitiger Austausch von Erfahrungen allseits erwünscht sei.
Der HauSfrauenbund, der durch Anschluß au den allge¬
meinen großen Verein sämtlicher Hausfrauenvereine , Sitz
Hamburg , mit allen neuen Bestrebungen in dieser Rich¬
tung in Verbindung steht, für seine Mitglieder die Zeitung
dieses großen Vereins erhält, bietet zu diesem Austausch
an Erfahrungen die Hand und wirbt um die Mithilfe aller
Hausfrauen . Hieraus hielt Herr Dr . Grünhut  einen
intereffanten Vortrag über unseren Vorrat »ich unseren
Verbrauch an Fett , der darin gipfelt, daß wir allerdings
nur den geringsten Teil nuferes Fettvervrauches selbst pro¬
duzieren . Das Butterbrot müsse fallen gelasien, der Salat¬
genuß stark eingeschränkt werden. Wer die Mittel , hat«
teure Butter zu kaufen, solle das billigere Fett . Palmin usw.
den Minderbemittelten lasten. Wir seien sehr verwöhnt
im Fettverbrauch, könnten aber getrost, ohne Schaden zu
leiden, mit dem wenigen auskommen. Hierauf folgte eine
Pauie , in der Kakao, zubereitet mit Trockenmilch, verschie¬
dene Schnittchen mit Kunsthonig, gestreckter Butter , billigem
Birnmus gereicht und zu denen die Zubereitungsvor¬
schriften gegeben wurden. Fräulein C h e l i u s erfreute
zwischendurch die Versammlung durch den Vortrag einiger
mit Innigkeit und schöner Klangfarbe vorgetragenen Lieder.
Sodann richtete Frau Oberst Augustin  einige ernste
Worte an die Versammelten in dem Sinne , daß unsere
Opfer daheim durch fleischlose Tage und andere Beschrän¬
kungen nicht im geringsten gleich kämen den Opfern , die
unsere Krieger draußen stündlich zu bringen hätten , daß
wir nicht klagen, sondern freudig die Verordnungen der
Behörde befolgen müßten, um nicht Unruhe bei den Män¬
nern draußen hervorzurufen . Frau Prof . FreseniuS
schloß die Versammlung mit Dank für das zahl-reiche Er¬
scheinen und dem Hinweis , daß der HauSfrauenbund näch¬
stens wieder ein Zusammensein mit Rezepten und Kost¬
proben für Weihnachten veranstalten werde, und daß er
hoffe, dadurch noch mehr, bisher dem Verein fernstehende
Hausfrauen zu gewinnen.

Für de« Eisernen Siegfried. Eine Sammlung der
Schüler und Lehrer des Spangenbergschen Konservatoriums
zu Gunsten de§ Eisernen Siegfried ergab die Summe von
109 M., wofür zwei silberne StiftungSnägcl und ein
silberner Nagel eingeschlagen wurden.

Vom Mittelrhein. Der Wafferstand deS RheineS ist in
der letzten Zeit ziemlich gestiegen. Am Binger Pegel hat
er sich noch von Dienstag auf Mittwoch um 13 Zentimeter
erhöht. Der Kauber Pegel ist seit Mittwoch um 37 Zenti¬
meter gestiegen. Am Oberrhein bis Mannheim herunter
ist neuerdings der Wafferstand wieder im Rückgang be¬
griffen . _

tturhaus » Theater, vereine » Vorträge usw.
Residenz - Theater.  Neu einstudiert geht am

Samstag - und Sonntag -Abend PhilippiS packendes Schau¬
spiel ..Wohltäter der Menschheit"" in Szene , das zu den
wirksamsten Werken der deutschen Theater -Literatur gehört.
Die Handlung dieses auch heute noch zeitgemäßen Stückes
hat auch jetzt noch nichts von ihrer Bedeutsamkeit einge¬
büßt. Sonntag Nachmittag wird daS mit so großem Beifall
aufgenommenc Schauspiel „Maskerade" zu halben Preisen
gegeben. _

Nur den Vororten.
Sonnenberg.

Zum letzte» Appell, Ein wackerer VaterlandSverkei-
diger, der im Westen den Heldentod fand, Leutnant Helmut
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•Kifcuttg alter flämischer Baukunst in Gent, Brügge,
-l u. a. m. nicht, eine Höhe, die biS in unsere Zeit
i erhalten blieb, denn ein Bau , wie z. B. der Justiz-

m Brüssel sucht seines Gleichen: er stellt die
"bste Anwendung des neugriechischen Stils dar . Im
s.fdundert folgte dann ein neuer, alles Historische bei-

i, W-bender Stil . Professor Schmid zeigte dann einige
tme belgischer letzter Art zu bauen (Victor Moria)

»rng dann über zu dem bedeutendsten Vertreter heu-
ikunst in Belgien, zu den Werken des Bildhauers

.''5 der eine neue Richtung, die Darstellung der
"Ichen Kraft im Arbeiter, cinführte. Meuniers

«ment der Arbeit zog im Lichtbild an den Zuhörern
.ole im letzten Teil des Vortrags erst die Quintessenz
»emas vorgesetzt erhielten: den Krieg in Belgien,

>« * siinen Wirkungen. Diese werden gewöhnlich
e. » rieben. Wohl sind die altehrwürdigen Städte

D-kMiriden zerschossen, und Loewen hat seinen
stchen Ueberfall auf unsere Truppen büßen müssen:

ö nur Ausnahmen , die Regel war, daß Belgiens
»kmälern von uns nach Möglichkeit Schutz und

Hüte« *tu. ktl wurde. Und es würde noch weit mehr
-lieben sein, wären nicht belgische Faulheit und

Krwittgfejt , viExicht auch etwas böse Absicht mit-
„̂ ^ -Ewesen. Bei einigem guten Willen hätten durch

.. \ n5e  Vorsichtsmaßregeln — die Italiener zeigen ja
Minorat * wie man mittels Gerüst und Sandsäcken

z. " tz im Kriege betreibt — viele Objekte vor den
iib„ r Vesihietzung bewahrt werben können. Denn

?rrpe„ hat es so wunderbar geklappt wie in Ant¬
ikes ' r̂e Kathedrale, das wertvollste Kunstwerk des
r !tter’ (m S.e*)e5rt  blieb , während dicht dabei ein ganzes
Mi,'eui? Krümmern lag. Aber auch in der Landeshaupt-

* te” ,e  Spur des zerstörenden Krieges, und in
5“% ** . >o heftig gekämpft worden, hat der Justiz-

selittett^ tiöeS  Monument später Gotik, in keiner
le^ 5 oor Sem Kriege und Loewen nach dem KriegeM«L, ,tn  noch der Redner und schloß mit einem

.**■ öle Aufgaben und Pflichten, die Deutschland

im besetzten Belgien zu erfüllen hat und die zum Teil schon
erfüllt worden sind. Die Pflichten des Aufbauens . Wie ein
symbolisches Geschehen habe die letzte Tagung des deutschen
Vereins für Denkmalspflege und Heimatschutz in Brüffel
stattgefunden: es war wie ein Versprechen des Schutzes und
der Pflege auch für die flämische Kunst.

Indiens völkerschüfiM-
Dreihundert Millionen Menschen, fast ein Fünftel der

Erdbewohner überhaupt, bewohnen Indien , das Land der
Geheimnisse, das durch die phantastischen Schilderungen-
orientalischer Märchen schon in die Träume unserer Kind¬
heit spielte, und das auch dem Evwachsenen genug der Rät¬
sel aufgibt.

Dreihundert Millionen Menschen — öieie ungeheure
Zahl bedingt eine unendliche Vielfältigkeit der Gliederung
nach Stämmen und Bekenntniffen, nach Raffe und Geistig¬
keit. Zwei Hauptgruppen sind zu unterscheiden: die Arier
und die Dravida.

Von Nordwesten her wanöerten im zweiten und dritten
Jahrtausend v. Ehr. die hellfarbigen Arier ein und dräng¬
ten die Dravida und mit ihnen die Tanuba , Kanaresen,
Tulugu u. a. nach Süden . Außer den Dravida , die, aller¬
dings viel früher als die Arier , ebenfalls und zwar aus
unbekannter Heimat in Indien eingewandert sind, und den
arischen Eroberern lebt in unzugänglichen Berg - und
Waldgegenden eine ganze Anzahl von Stämmen , die, noch
älter als die Dravida , das Land schon vor diesen bewohnten
und das eigentliche Urvolk Indiens darstellen. In Rast^
eigentümlichkeiten, Lebensweise usw. unterscheiden sie sich
sehr scharf von ihnen. Man zählt zu diesen eigentlichen in¬
dischen Eingeborenen die Stämme der Gond, Santal , der

^ ^Jm Norden und Hinterindien wohnen zahlreiche tibe.
tanisch-Virmanische Stämme, an die sich die Siamesen m a.
anschließen. Weiter kamen als Eroberer Mongolen , Per¬
ser und Afghanen. .

Als Rasten des eigentlichen Ostindien müssen wir heute
vier große Gruppen unterscheiden: die Kol. die Dravida,

Schneider,  wurde am Menstag hier zur letzten Ruh«
gebettet. Ein großes Trauergefolge gab dem Gefallenen
die letzte Ehre. Leutnant Schneider war ein Sohn deS
Herrn Oberlehrers Prof . Schneider in Eigenheim. Ein
zweiter Sohn des letzteren steht noch im Feld.

Kassau und Nachbargebiete.
- Mez, 18. Nov. Die Stadtverordneten-

w ah len  gingen diesmal bet äußerst geringer Beteiligung
vor sich. In der dritten Abteilung wurden Anstreicher¬
meister Heinrich Gen sch und Rendant Wilhelm Stoll
wiedergewählt, in der zweiten Abteilung wurde Mietzger-
meister Karl Thomas  wieder - und Kaufmann Aug.
Lorenz  neugewählt , iu der ersten Abteilung wurde« die
bisherigen Stabtverordncien Kaufmann Eduard Thiel-
m a n n und Weinhändler Hermann Heck wiedergewählt.
Von 676 Wählern stehen 289 in Felde bezw. beim Heeres¬
dienst.

«= Mainz, 18. Nov. Der preußische Butz» und
B e t t a g führte gestern trotz der Kriegszeit und ungeachtet
der recht unfreundlichen Witterung doch wieder eine große
Schar von Ausflügler « namentlich auS de« Städten Wies¬
baden und Frankfurt hierher. Obwohl keine Extrazüge
verkehrten, so zeigte der gestrige Gesamtpersonenverkehr
gegenüber demjenigen anderer Wochentage doch eine Stei¬
gerung von etwa 159 Prozent . Dabei überwog freilich daS
weibliche und daS ältere männliche Geschlecht ganz bedeu¬
tend. Die sehr große Zahl der hier eingezogenen Soldaten
führte allerdings auch viele Fremde aus nah und ser« hier¬
her. Das sonst so sehr lebhafte, ja oft recht ausgelastene
Treiben , da? man des Nachmittags bis tief in die Nacht
hinein stets beobachten konnte, fehlte diesmal vollständig.
Auch in den Wirtschaften, die zum teil stark überfüllt waren,
ging eS im übrigen ernst und still zn.

T. Binsen , 18. Nov. Einbrecher an der Arbeit.
Mehrmals wurde in den letzten Nächten hier eingebrochen:
so bei einem Wirt, der zum Heere einberufen ist. Hier
wurden Fleisch- und Wurstwaren gestohlen. I » einem
anderen Hause wurden die Einbrecher durch den Hund ver¬
scheucht. Den Kaffenschrank zu erbrechen gelang den Diebe«
iu einer Weinhauölung nicht.

h. Frankfurt a. M., 18. Nov. Stadtverordneten-
s i tzn n g. Auf Antrag des Finanzausschuffes bewilligte
die Stadtverordnetenversammlung für die Theaterjahre
1918—16 und 1916—17 der Neuen Theater -Aktiengesellschaft
eine jährliche Beihilfe von 502800 Mark.  Bei etwaigem
Ntchtverbrauchsoll der Rest der Beihilfe den gering besol¬
deten Angestellten des Opern- und Schauspielhauses zuge¬
wendet werben. Dem Frankfurter Verband für Säug¬
lingsfürsorge bewilligte man nach längerem Meinungsaus¬
tausch über die unzulängliche Lebensmittelversorgung
Frankfurts eine Beihilfe von 7890 Mark.

a. Frankfurt , 17. Nov. Zusammenschluß des
gesamten Frankfurter Handwerks.  Auf Ein¬
ladung des hiesigen Handwerksamts an die 81 Frankfurter
freien Handwerker-Vereinigungen und -Genostenschaften
fand sich am Freitag abend im Saale des Baugewerbe-Ver-
banbeS eine große Anzahl Vertreter der Handwerker-Ber¬
einigungen zu einer Besprechung wegen Gründung eine-
„Bundes der freien Handwerker - Vereini¬
gungen und Genossenschaften in Frankfurt
a. M," unter dem Vorsitz deS Architekten Hancke ein. Nach
einem Vortrag« des Handwerksamts -Borstehers Bouveret
über Zweck und Ziele des beabsichtigten ZusannnenschluffeS
wurde die Gründung deS genannten Bundes einstim¬
mig  beschlossen. Dieser „Bund der freien Handwerker-
Bereinigungen »nd -Genossenschaften" wird sich mit dem
schon seit Jahren bestehenden „Jnnungausschuß der ver¬
einigten Innungen " zu einem „Hauptausschuß der ver¬
bündeten Frankfurter Handwerker" zu gemeinsamer, ziel-
bewußter Arbeit zusammenschließen. Die Geschäftsstelle des
Bundes und des Hauptausschusses werden dem Hanö-
werkSamt angegliedert  werden , wie dies schon
vor einem Jahr mit der Geschäftsstelle des Innungs -Aus¬
schusses geschehen ist.

r,  Darmstadt , 18. Nov. Wechsel im Ftnanzmini¬
ste r i u m. Der Großherzog hat am 15. Nov. den Finanz-
minister Dr . Ernst Braun  auf sein Nachsuchen unter
dankbarer Anerkennung seiner langjährigen , treuen und
ausgezeichnetenDienste mit Wirkung vom 1. Januar 1916
in den Ruhe st and versetzt,  ihm aus diesem Anlaß das
Grotzkreuz deS Ordens „Stern von Brabant " verliehen und
ihn mit der Führung der Geschäfte des Präsidenten
der Overrechnungskammer  beauftragt . Herr
Braun , der aus Gesundheitsrücksichten zurücktritt, ist
62 Jahre alt, wurde 1906 Minister des Innern unb über¬
nahm 1919 nach dem Rücktritt Gnauths daS Finanzministe¬
rium . Der Staatsrat im Finanzministerium , Dr . Becker,
wurde zum Präsidenten des Finanzmini st e-

bie Tibetaner und die Arier . Eine ungeheure Zahl von
verschiedenen Siammesglieöerungen spaltet diese vier
Gruppen politisch, sozial und religiös . Diese Zerristenheit
allein hat die Weltmachtstellungder Engländer in Indien
ermöglicht. Aber die Geschichte lehrt oft genug, daß auch
unter einander feindlichen Bolksstännnen gleichen Ur¬
sprungs ein gemeinsames Gefühl der Abwehr gegen einen
fremden Einfluß emporwachsen kann.

Zwei Drittel der indischen Bevölkerung , also etwa 200
Millionen Menschen, gehören dem Religionsbekanntnis
der Hindu an, während nur etwa 65 Millionen mohamme¬
danischen Glaubens sind. Je etwa 10 Millionen Gläubige
zählen der Buddhismus und die Naturanbeter : daS christ¬
liche Element ist nur mit etwa 3 Millionen Anhängern ver¬
treten. Die SHM , ursprünglich eine Gemeinschaft der
Bettler und Fakire, bilden eine besondere Sekte religiöser
Prägung und zählen etwa 2 Millionen Anhänger. An
Juden zählt Indien etwa 20 000 Menschen, die sich in meiste
und schwarze Juden scheiden. Diese letzteren sind die Nach¬
kommen von Ehen zwischen weißen Juden und Eingebo¬
renen.

Die strenge Scheidung der einzelnen sozialen Schichten
ist in Indien in einem Maße ausgebildet , für die es heute
sonst kein Beispiel mehr gibt. In Indien mögen die An¬
fänge des Kastenwesens durch die Scheidung zwischen den
drei Klassen der arischen Eroberer , denen der Priester , Krie¬
ger und Ackerbauer einerseits und den unterworfenen Ur¬
bewohnern andererseits entstanden sein. Darauf deutet di«
Sanskritbezeichnung für Kaste „Varna ", was ursprünglich
Farbe bedeutete und den Gegensatz zwischen den hellhäu¬
tigen Ariern und den dunklen Eingeborenen hervorhob.
Je mehr fremde Völker und Bekenntniste sich in In dien  zu¬
sammenfanden, desto strenger und zersetzender wurde da»
Kastenwesen. Religiöse und politische Gesetze haben eS bis
in unsere Zeit in strengen Formen aufrecht erhalten , uutz
nur darauf kommt eS für England an , ob daS riesige Böb-
kergemisch Indiens sich auf dem Boden gemeinsamer AS-
mehr gegen Großbritannien über alle Kastenvorurteil « hin¬
weg zusammenfindet, oder ob sich daS Kastenwesen, das die
Vereinigung der einzelnen Völker »um gleichen Ziele feig»
her verhinderte, mächtiger erweist,
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riums  als Nachfolger Brauns ernannt . Becker ist 1868
in Lubwigshöhe bei Oppenheim geboren , wurde 1886 Amts¬
anwalt in Offenbach , 1897 Hilfsarbeiter im Finanzministe¬
rium , 1906 Vortragender Rat . 1902 Ministerialrat und ist
seit 1912 auch stellvertretender Bevollmächtigter im Handels¬
rat . Der seitherige Präsident der Oberrcchuungskammer,
Ludwig Ewald,  tritt am 1. Januar in den R u h e st a n d.
Er ei hielt den Titel Wirklicher Geheimer Rat mit dem
Prädikat Exzellenz . _

Sport.
Die französischen Vollblutpferde scheinen jetzt völlig

entwertet zu sein . Bei einer Versteigerung wurden acht
Zweijährige des Barons Eduard v. Rothschild fast ver¬
schenkt, denn die gutgezogenen Pferde erzielten nur Preise
vvn 460 bis 1250 Mark.

heilere Ecke.
Feldgrauer Humor . Peter am Ende. „Welche

Wünsche haben Sie bezüglich Ihres HinscheidenS ? Wünschen
Sie durch die ruhmreichen Waffen Ihrer Offiziere oder
durch die erdrückende Liebe Ihres Volkes zu fallen oder
einfach eines natürlichen Todes durch englisches Gift zu
sterben ?" — King George an der Front. „Wie hat
sich der König über den französischen Artilleriepark ge¬
äußert ?" — „Gar nicht ! Sein Pferd war so unruhig , daß
er vor lauter „Bäumen " den Park nicht gesehen hat ." —
Kaffeehausgespräch. „Pech haben die Ententekönige,
wirklich ! König Georg ist vom hohen Roß gefallen . ." —
„Hält ' er sich nicht hinaufgesetzt !" — „Ich bin nur froh , daß
es dem König von Italien besser geht . . ." — „Wieso besser
geht ? Gerade lese ich da, daß er vor Aufregung halb wahn¬
sinnig ist." — „Na , ich sag' ja — es geht ihm besser! Wie
er am 23. Mai den Krieg erklärt hat , war er ganz wahn¬
sinnig !" („Die Muskete ".)

Volkswirtschaft.
Nassauer Raifseisen -Verband . Die diesjährige Haupt-

versamlung des Nassauer Raiffeisen -Verbandes findet am
8. Dezember in Limburg  a . d. L. statt . Im Mittelpunkt
der Verhandlungen steht ein Vortrag von Direktor
Schwarz - Berlin  über „Der Einfluß des Krieges auf
die genossenschaftliche Geldwirtschaft ".

Marktberichte.
Getreide -Wochenbericht

der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirtfchaftsrats
vom 9. bis 15. November 1915.

Auch in der letzten Woche hat der B u n ü e s r a t uns
mit einem Trommelseuer von Verordnungen  über-
schüttet. Ist es schon sür die Behörden eine schwierige Auf¬
gabe , sich in den Verfügungen zurecht zu finden , wie viel
mehr wird dies erst draußen in der Praxis bei Landwirt¬
schaft, Handel und Verkehr der Fall sein . Wir können jedem
Landwirt nur empfehlen , alles mit der größten Seelen¬
ruhe über sich ergehen zu lassen und sich vertrauensvoll an
die lokale Behörde oder den Kommunalverband zu wenden,
wenn ihm bei Befolgung der vom Bundesrat für die
Bolksernährung getroffenen Maßnahmen die Fortführung

Wiesbadener Zeitung
Betriebes unmöglich erscheinen sollte. Der Bundesrat

Mll mit keiner Verordnung die landwirtschaftliche Produk¬
tion unterbinden , denn dies würde für Deutschland Selbst¬
mord bedeuten . Die 'Stunde in dem gewaltigen Ringen
Deutschlands erheischt aber von der gesamten deutschen
Landwirtschaft , daß sie mit der größten Opferwilligkeit die
von ihr erzengten Lebensmittel der Bevölkerung zur Ver¬
fügung stellt. Es kann sich jetzt nicht mehr darum handeln,
ob diese oder , jene Maßnahme des Bunöesrats im Interesse
der landwirtschaftlichen Produktion etwas anders hätte ge¬
troffen werden müssen. Wie draußen im Felde jeder Soldat
willig gehorcht und dadurch den Sieg über alle unsere
Feinde erringt , io muß auch jeder Landwirt hier im Innern
ohne Zögern die Lebensmittel zur Verfügung stellen, damit
der Aushungerungsplan unserer Feinde zu Schanden wird.
Dies gilt augenblicklich vor allem für die Kartoffel¬
versorgung.  Aus Rumänien und Bulgarien ist soeben
die Nachricht eingetroffen , daß größere Mengen Getreide
für Deutschland und Oesterreich -Ungarn freigegeben sind:
es steht demnach eine Linderung des Mangels an
Kraftfutter mitte ln  für die nächste Zeit in Aussicht.

Infolge der neuesten Bundesratsverordnungen ist die
Tätigkeit am Produkten markt  noch weiter einge¬
schränkt. Für Ersatzfuttermittel ist die Stimmung zurück¬
haltend , da man bald Zufuhren aus Bulgarien erwartet.
Die Forderungen für einzelne Sorten wurden deshalb
ermäßigt.  Unter den Angeboten ist zu erwähnen:
Gerstengemenge je nach Besatz 860—915 M .„ Gerstenfutter¬
mehl 845 M . mit Sack ab Halle , prima cinquantin Mais
926 Mo, Maisfutter rumän . 875 M . wagenfrei Halle . Prima
grobe Weizenkleie loko Hamburg 585 M . m. S ., rumänische
gesackt 575 M . Für grobe holländische Weizenkleie ver¬
langte man 550 M . ab Antwerpen . Weizengrieß 580 M.
m. S ., Weizenspelzkleie 245 M . m. S . Hann. Stat ., Weizen¬
spitzkleie 280 M ., Spelzgrieß grob 290 M ., fein 310 M , Hafer¬
kleie 375—382.50 M . Bremen . Haferfuttermehl aus Schwarz-
hafer 510 M . m. S ., Maftschrot 550 M ., Waffelabfälle 42 M.
per Zentner ab Leipzig . Holl . Eicheln 230—5335 M . lose,
Parität Nürnberg , gedarrt 470—480 M ., gedarrt gemahl.
490 M . Harburger Leinkuchen Lieferung nach Kriegs¬
behinderung 185 M . lose ab Fabrik , Kokoskuchen 745 M.
ab Fabrik , Palmkernmehl 710 M . Wesel , Rübenkernmehl
645 M . Neuß , Reiskleie 330—335 M ., Zichorienbrocken
420 M . lose Magdeburg Etat ., Walmehl 60/70proz . 585 M.
m. S ., HeringSmehl 605 M .. Dorschmehl 615 M ., Steckrüben
2.30 M ., Runkelrüben 1.90 M ., Schleswig . Ia Weißkohl
3.25 M pro Zentner ab Schlesw .-Holst . Stat . Strohmehl
fein gemahlen 220—230 M . Hamburg , Strohmehl grob
gemahlen 200—210 M . Hamburg , Spelzspreumehl mit Sack
280—290 M ., Pferdcmöhren 86—90 M ., Kastanien 170
bis 175 M . per 1000 Kg.

Schlachtviehmarkt . Frankfurt  a . M „ 18. Nov . Auf¬
trieb : 682 Rinder , 18 Ochsen, 1 Bulle , 613 Kühe , 631 Kälber,
540 Schafe , 129 Schweine . Preise für 1 Zentner : Kälber:
feinste Mastkälber Lebendgewicht 80—88 M ., Schlachtgewicht
133—147 M ., mittlere Mast - und beste Saugkälber Lebend¬
gewicht 75—80 M ., Schlachtgewicht 125—133 M ., geringere
Mast - und gute Saugkälber Lebendgewicht 70—74 M„
Schlachtgewicht 119—125 M ., geringe Saugkälber Lebend¬
gewicht 64—70 M ., Schlachtgewicht 108—119 M . Schafe:
Mastlänrmer und Masthämmel Lebendgewicht 55—68 M .,
Schlachtgewicht 118—125 M , geringere Masthämmel und
Schafe Lebendgewicht 46—48 M .. Schlachtgewicht 110—115 M.
Schweine : vollfl . Schweine von 80—100 Ka. Lebendgewicht

Kurhaus Wiesbaden.
Freitas , 19 . Nov . s

Abends 7.30 Uhr
im grossen Saale:

V . Zyklus -Konzept.
Leitung : Herr Carl Schnricht,

Städtischer Musikdirektor.
Solist : Herr Paul Bender , Kgl.

Kammersänger , München
(Bass ).

Orchester : Verstärktes Städt.
Kurorchester.
Am Klavier:

Herr Walther Fischer.
VORTRAGSFOLGE.

1. R. Volkmann : Ouvertüre zu
„Richard III “.

2. 6 . F. Händel : Rezitativ „So
spricht der Herr “ und Arie
„Wer mag den Tag seiner
Zukunft erleiden “ aus dem
Oratorium „Der Messias“
mit Orchesterbegleitung.

Herr Paul Bender.
3. Hermann Unger :Nächtlicher

Zug , op. 10 Nr. 2, f. Orchester
(zum ersten Male).

- PAUSE . -

4. Gesänge mit Klavierbeglei¬
tung:
Hugo Wolf : a) Wächterlied

auf der Wartburg;
b) Bitterolf.

H.Zilcher : Von Feld zu Feld.
Herr Paul Bender.

5. L. v. Beethoven : Symphonie
Nr. 6, F-dur (Pastorale ).

I. Erwachen heiterer Emp¬
findungen bei der An¬
kunft auf dem Lande.

II. Szene am Bach.
III . Lustiges Zusammentref¬

fen der Landleute ; Ge¬
witter — Sturm.

IV. Hirtengesang . Frohe u.
dankbare Gefühle nach
dem Sturm.

Eintrittspreise : Logensitz
5 Mk., Mittelgalerie 1. und
2. Reihe 4 Mk., I. Parkett 1. bis
20. Reihe 4 Mk., I. Parkett
21.—26. Reihe 3 Mk., Mittel¬
galerie 3. bis letzte Reihe
2.50 Mk., Ranggalerie 2.50 Mk.,
II. Parkett 2.50 Mk., Rang¬
galerie Rücksitz 2 Mk.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes pünkt¬
lich geschlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

»WM Brttt
für dauernde Stellung sucht

Ritd . Bechtold & Co .,
*3007 Wiesbaden.

ehr geeigneter , seit I
lierzu benutzter 1. Stock , be-
tehend aus 8 Zimmern , zu ver-
nieten. Näh . Luisenstraße 7,
letr. - Verwaltung Wiesbadener
itrahenbahnen. 2675

Auswärtige Lünen.
Pariser Börse.

Parts , 16- Not.
Sproz. Rente.
Italiener. .
Ross. Icons. L.U . . . .
Spanier . .
Türken(nnlM,.
Türkische Lose. .. .
Metropolltaln. .
Banqne Ottomane. .
Eto Tlnto.
Chartered . .
Debeers. .
Eastrand .. . . . . . . . .
Goldflelds. . . . . . . . .
Eandmlnes.

V. K.
65-75

87 -75

1493

316 -—

114 -50

L. K.
65--

87 -30

1507^
3LL-

Londoner Börse.
London , 16 Nor.
Consols. .
Japaner . .4%Brasilianer.
Portugiesen. . . . . . . .
Baltimore. .
Canadian Paclfle .. .
Erle.
South. Faclflo . . . . . .
Union Pacific.
Onited States Steel.

V. K. L. K.
65 . - 65 -
50l-

101 .25
197-25
46-

109 75
147--
93 -75

100-50
197 -25
46 -60

109-
146 -25
92 -75

New-Yorker Börse.
STew-York , 16-Not.
Tendenz für Geld.
Geld auf 24Stunden. . .
Sllbor-BuUlon .
Atch.Top.u.SantaFc Sh.
Baltimore Ohio comm.,
Canada Pacific Share»
Chicago Hllvraukee n.
_84 . Paul Shares. .
Denv.u-BioGrande com
Erie comm. .
. . ,do. fst. prefered,,,
Illinois Central Shares
Loulsvlllen.NashvllleS
Miss.Kans&Texas com.
.do . do. .pref.
Missouri Pacific comm.
New-York Centralbahn
Norfolku.Western com
NorthernPacIflo comm.
Reading eomm
Rock Island com .. . . .
Southern Pacific. . . . . .
. . .do.. . . Rallwaj com
. . .do. do. . .pref
Unlon-Paclflc comm. .
.do . prefered
Wabash prefered.
Bethlehem Steel.
Anaconda Copper. . . . .General-Electrie.
UnitedStatesSteelCom

V. K.
behpt.

2 -
503/..

1073/4
94>/,

185/4
94 '/s
13-
43 :l/s
571/«

107-
1263/4

7lli
15>2
Tlt

1021»
1183/4
116 '/s
62'/»

3/»
102 -
243/«
63'/.

137'/483-
47 ‘lz

444-
391-

1763/4
86%

L. K.
behpt.

2
50-/.

108
94 '/4

185*/4
95-
16' /(
43-/4
5714

1081a
1271a

_71a
7-<4

10314
11814
1161a
821»

1027<a
241.
63 la

1381.
.83-
48-

459-
91-

1761a
861t

• ♦
3; Kurhaus Wiesbaden . ;;

Freitag ;, den . 19 . Sov . 1915 . abends 7i/ 2 Uhr
4> im grossen Saale : , >

:: V . Zyklus —Konzert . j|
] | Leitung : Carl Schnricht . J|
<» Solist : Pani Bender (Bass). <>
. » Orchester : Verstärktes Städt . Knrorchester.
4» B . Volkmann : Ouvertüre zu „Richard III .“, €1. !!
<» F . Händel : Rezitativ und Arie aus „Der Messias “ ' ►
3! H . Enger : Nächtlicher Zug , op. 10 Nr. 2 für Orchester ' '
4> (zum ersten Aale), H . Wmf und H . Zilcher : Ge- i>
4 ► sänge mit Klavierbegleitung , JL . v . Beethoven : ' >

Symphonie Nr. 6, F-dur (Pastorale ).
4 » Eintrittspreise : 5 .— , 4 . — , 3 .— , 2 .50 , 2 . — Mk . j'

.► 3020 Städtische Kurverwaltung.

gcauenklub4.0.
Samstag,  öcn 20. November, abends 7 Uhr:Uortraasabend

von Fräulein Tda Iohannv.
Eintritt für Nichtmitglieder 1 Mark.
3023 Der Vorstand.

Spirituosen n . Südweine
in Feldpost - Packungen

empfiehlt SpozialgeKhäft Friedr . Harbarg,
2914 Likörfabrik u.Weinhandlung , Htn . asse 3, Tel. 2069.

Bekanntmachung.
Am 22., 23., 24., 25., 29. u. 30. November 1915 findet von vor¬

mittags 9 Ubr bis nachmittags 5 Mr im „Rabengrnnd
Scharfschießen statt.

Es wirb gesperrt:
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

as von folgender Grenze umgeben wird:
Friedrich -König-Wea - Fdsteiner Straße - Tromveterstraße

- Weg hinter der Rentmauer (bis zum Keffelbachtall. Weg
teste!backital - Fischzucht zur Platter Sttaße — TeuselSgraben-
oeo bis zur LeichtweiSböble."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
nnerbalb des abgelverrten Geländes befindlichen, gehören
lickt zum Gefahrenbereich und,lind für den Verkehr freigegeben.
fagdlchloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht
verden.

Vor dem Betteten des abaelverrten Geländer wird wegen

Das Betreten des SckießvlatzeS Rabengrund an den Tagen,
an denen nickt aelchosten wird, wird wesen Schonung der Gra ».
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden. 7. November 1915. Garnisonkommando.

Donnerstag , 18. November
108 M ., vollfl . Schweine unter 80 Kg. Levenbgewichic7
vollfl . von 100- 120 Kg. Lebendgewicht 118 M.. voM
120—150 Kg. Lebendgewicht 129 M . — Miarktverla»?.
schüft lebhaft , wird geräumt , am Schweinemarkt '
nügende Zufuhr . a%

Obst- und Gemüsemärkte. Am 17. November
in Bingen  der Zentner Zwiebeln 25 M ., Tomate« o- l“
Aepfel 12 M ., Birnen 14 M ., Karotten 5 M ., die lnn
Salat 9 M ., Rotkraut 26 M .. Weißkraut 22 M.,
Mark , Blumenkohl 45 M ., Kohlrabi 5 M ., Lauch z sjV
lerie 15 M ., in Gießen  der Zentner Aepfel
Zwiebeln 27—28 M ., Kartoffeln 3.75 M .. Spinat 2g—»°c^
Gelbe Rüben 10- 12 M „ Rosenkohl 20- 25 M ., Birne»
15 M ., die 100 Stück Weißkraut 15—25 M ., Wirsina ia^
Mark . Rotkraut 15—25 M -, Kohlrabi 6—8 M .. Bl «m,^
20—50 M .. in Ulm der Zentner Mostobst 4,50—g sm » ^
toffeln 3,75—4,20 M .. Filöerkraut 3,80 M ., in Statt »,
der Zenter Mostobst 4,80—5,20 M.

XX Fürstlich Fuggersche Holzversteiger ««» »>.
Fürstli ch Fuggersche D omania ^kanzlei ^mit ihrer in Augsburg... . _ _ abgehaltenen HolzversteiaelH7
folgendes Ergebnis : 4350 Festmeter Fichten -Langhel,
Festmeter 15,35—27,60 M ., oder 108,42 v. H. der Schüh,,,
Domäne Boos : 2150 Festmeter Fichten - und Tannen-?»̂
holz , das Festmeter 16,16—28,05 M . ober 108,87 v, g Z
Schätzung . Domäne Burgwalden : 1760 Festmeter slicki^
Langholz , das Festmeter 15,08—26,75 M . ober 104,80j h
der Schätzung . Domäne Markt : 1365 Festmeter F(d' '
Langholz , das Festmeter 14,33—25,25 M . oder 100,51v
der Schätzung . Domäne Wald : 2235 Festmeter
Langholz , das Festmeter 15,16—27,58 M . ober 106,81» ?
der Schätzung . Domäne Wellenburg : 4610 Festmeter -ii
ten -Dangholz , das Festmeter 16,42—27,94 M . oder 109,12
H. der Schätzung . Der gesamte Erlös betrug jw
400 000 Mark.

Schristleltung: Bernhard Grothur.
Perantwcrtlich für deutsche und auswärtige Politik: B. Groth»
sür Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs- und nolkswirtschastlicheur
B. E. E i s e n b e r g e r ; sür Stadt- und Landnachrichten, Gericht
Sport : C. Dietzel:  sür die Anzeigen: Carl  R ö sie l; sämtlich7

Wiesbaden.
Druck n. Berlag der Wiesbadener Berlags »AnstaltG . »i.i.d.

Wetterbericht der Wetterbienststelle Welldmz
Voraussichtliche Witterung für 19. November:

Nur ganz allmählich abnehmende Bewölkung , meistks
trocken, wieder etwas kälter.

Wafferstand : Rheinpegel Caub gestern 1.83, heute
Lahnpeael gestern 1.62, heute 1.44.

«<» Sonnenaufgang 7.29 1 Mondausgang
*" * ' " bbr . Sonnenuntergang 4.0t | Monduntergam

m Schützengraben
IKrügerol-

2921

liebt man :
I® KATARRH

BONBONS
deshalb sendet sie ins Feld!!

Öberall zu haben wo Rekl. am Fenster
in Beuteln v . 15 Pfg . an.

niemals lose •: . .fiüdpathwag grs-

die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer3
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18.
korps vom 20. Juli 1915 für mittlere Bi» gute Ware als
messen gelten. Für Mistbeet», Treibhaus - und Spalierivark sai

die Preise nicht maßgebend.

Kartoffelu u.
Gemüse:

Speisekartoffeln
Salatkartoffeln
Buschbohnen
Stangenbohnen
Weißkraut
Wirsing
Rotkraut
Römischkohl
Rosenkohl
Winterkohl

sBlaukraut)
Kohlrabi

(oberirdische)
Erdkohiraben

(Steckrüben)
Spinat
Gelbe Rüben
Karotten

„ 1 Gebund
Rote Rüben
Weiße Rüben
Schwarzwurzeln
Kopfsalat
Eskarolsalat
Feldsalat
Zwiebeln
Salatgurken
Tomaten
Blumenkohl

Pfund

4

7- 8
12
12

10- 12
30- 35

10- 12

6
12—15
10- 12

4- 5
8—12
4- 10
30

15—"5
10- 25
10 - 60

30
20- 25

30- 50

Stück

4 - 6

10- 30

3- 8
15- 20

15- 40

Pfund!SÄ
4

60- 70

Wiesbaden , 16. Nov- 1916.

Obst:
Eßäpfel

bessere Sorten 10—
Eßäpfel I

mittlereSorten 10- 30
Kochäpsel 0—12
Falläpfel
Eßbirnen , ^ „

bessere Sorten i0- £
Eßbirn. m-Sort. 10- 25
Kochbirnen
Mirabellen
Pfirsiche,! Sorte
Pfirsiche, ll . „
Pflaumen
Reineclauden
Walnüsse
Zwetschen
Preiselbeeren
Weintrauben
Kastanien
Sonst . Waren:
Süßrabmbutter ;230-
1.255, u .245, Ill .rU
Lanvdutter
Trinkeier
Kisten eier
Handkäse
Romadourkäse
Limburgerkäse
Schweizerkäse
Holländerkäse
Fett , nach Gehalt

Städtische MarktverM̂ f

Bekanntmachung.
Jede widerrechtliche Aneignung von militärischen

und Beutestücken wird nach dem Reichsstrafgesesî „
stahl oder Unterschlagung mit Gefängnis bestraft- ^ ^ irbi
rechtlich Beute» oder Ausrüstungsstücke aneian" ,er tt^
Eigentum daran und kann cS auck nicht ourw '  Ajlitof.ferschenken an andere Personen übertragen. »Vivilbeliörbcn sind deshalb zur Belchlagnabme1 beip» , fco»
Gegenstände durch Geschenk oder Kauf an üS M
dadurch der Hehlerei schuldig macken.

-Es wird daher vor Aneignung und « aut j#»
und hiermit die Aufforderung verbunden, alle V'SII „
Unkenntnis ohne Anzeige eigenmächtig in Verwarn. 1^
oder erworbenen AusrüstunaS - oder Beutegesenua ^
lich an die Ortsvolizeibehörde zur Weitergabe
volizei des Gouvernements Mainz abzulieieru- . ^
fngniS im Besitz solcher Stücke betroffen wird, leer
an der Aneignung etwa Mitbeteiligten der Gefahr 1 .
strafrechtlicher Verfolgung aus.

Main, , den 11. Mai 1915. ,,Ae
Von Seite » des Gouvernements der „ t,

Der Cbef des Generat -Stabes . gez.: von $ 1"
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